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institutionalısıerte geistlose Kirche, andererseıts die Ug In der Lage sınd, letzteres ın der Haltung der
eschatologische Kirche des Geıistes, die sıch innerge- Bergpredigt: „Zıeh uUerst den Balken aus deinem Auge,
schichtlich In den ‘ Basısgemeinschaften entwiıckelqt. Dıie dann kannst du versuchen, den Splitter 4U$S dem Auge de1-
Einheit der Kırche 1St nıcht mehr durchzuhalten. nes Bruders herauszuziehen“ (Mt / 5

Je größer dıe Vieltalt, desto notwendıger die Eıinheıt,
Finheıt ın der Vielfalt ma! ın Übergangs- und Krisenzeıten. Diese FEinsicht gılt

auf der Ebene jeder Gemeinde und Ortskirche, S$1€e gılt
auch für die Weltkirche. Derselbe Geılst, der ın der 1e1-Mehr denn Je 1St die Kırche in unseren agen auf dem

Weg, Weltkirche werden. Sıe 1St dıe „nach Berufung talt der Gnadengaben In den Ortskirchen Werke ISt,
hält S$1e In der Einheıt Deshalb 1St geradeund Sendung unıversale Kırche, dıe ıIn verschiedenen Kul-

turraumen, soz1ıalen und menschliıchen Ordnungen Wur- der Vielfalt ıIn der einen Weltkirche wıllen das DPetrusamt
lebenswichtig.zeln schlägt und dabe1 in jedem eıl der Welt verschie-

dene Erscheinungsweılsen und außere Ausdruckstormen Das gemeinsame Gespräch zwischen der lateinamerıkanı-
schen und europälischen Kirche sollte sıch VO eben die-annımmt“ (Evangelıl nuntiandı 62) Finerseılts nımmt die

Kırche S den Teıilkirchen konkrete Gestalt “  an anderer- w (Gelst leıten lassen, den Augustinus 1m Gespräch ntier

SeIts 1St sS$1e dıe eıne unıversale Kırche. „Nur die ständıge Christen Werke sıeht: „Leidenschaftlıche Liebe VCOCI-

Beachtung beıder Aspekte der Kırche wırd uns den Reich- IMNas dies: Wenn jene durch uns, dıe WIr sprechen, betrof-
Iu dieser Beziehung zwıschen unıversaler Kırche und ten werden und WIr durch ihr Hören, dann wohnen WIr
Teilkirchen ertassen lassen“ einer im anderen. Und kommt C da{fß s1€e, W AaS S$1e hÖö-
Dıie ıne Glaubenswahrheit gewıinnt 1MmM Handeln und reCN, gyleichsam ın uns SCH und WIr gewissermaßen In iıh-
Denken der jeweılıgen Ortskirchen hre speziıfische Fär- 11C  - lernen, W a WIr lehren“ (De catechızandıs rudıbus ><QUl
bung und hre besondere Ausprägung. Analog ZUur Vieltalt L Z) Franz Kamphayus
der Geistesgaben 1n jeder Gemeinde darf iINna  —_ 1m Blick
auf die Weltkirche VO den besonderen Charısmen der In diesem Abschnitt beziehe ich miıch wesentliıch auf Kehl;,
Ortskirche sprechen. Dıie Lebendigkeıt und Glaubwürdig- Option tür die Armen, marxistische Gesellschaftsanalyse nd ka-
keıt der Gesamtkirche hängt wesentlich davon ab, in wel- tholische Dogmatık, In: Löser Lehmann, Lutz-Bach-
chem Ma(ße dıe Ortskirchen aufeinander hören, voneın- INann, Dogmengeschichte und katholische Theologıe, Würzburg
ander lernen und AA brüderlichen Korrektur wechselse1- 1985 (ım Erscheinen begriffen).

S „Intu:tionen” ateinamerıkas auf Europa
ubertragen
Fın „Brief” VO OdOVIS Boff

Lieber Freund, Du fragst mich, WAaS ich über dıe Kırche 1ın (ung meılne Meınung über den Weg der Kıiırche in Luropa,
Europa nach meınem Jüngsten viermonatıgem Auftenthalt wobe!l ich mI1r ımmer der großen Begrenztheıt meıner
ın Italıen und ın Portugal denke Nun sınd diese Länder Überlegungen bewulfßt bın
natürlich nıcht ganz Europa und 1mM übrıgen 1ST. auch
keıin langer Autenthalt PEWESCN. ber ich habe sıeben Unterschiede zwischen Europa un
Jahre ın Belgien gyelebt un dabe1ı die Ferlenzeıt ımmer 1m LateinameriıkaAusland verbracht, iın Frankreıch, 1ın Deutschland, In Eng-
land USW. Darüber hinaus habe ich ıIn diesem zweıten Ich möchte Dır zuallererst CN, da{fß ich mMI1r vollständıg
Halbjahr 984 Intens1ıv einem besonders privilegierten darüber 1m klaren bın, da Europa nıcht Lateinamerıka 1St

und daß deswegen nıcht möglıch 1St; dıe Lösungen —-Moment des kirchlichen Lebens auf Weltebene teilge-
NOMMECN, denn damals explodierte die Diskussion über Probleme mechanısch aut Fuch übertragen.

Zunächst esteht zwıschen den beıden Wirklichkeiten eındie Theologie der Befreiung.
In den vielen Vorträgen, die ıch in Italıen und 1ın Portugal beträchtlicher Unterschied 1m Blıck auf hre Geschichte.

Das Christentum ın Europa o1bt tast se1it 2000 Jahren,gehalten habe, stellte sıch immer ın Problem: Wıe Iassen
sıch dıe Intuıtionen der lateinamerikanıschen Kirche autf während ın Lateinamerika wenıg mehr als 50Ö Jahre be-

steht, also NUur eın Viertel davon. Eın Vergleich zwıischenEuropa übertragen”? Ich meıne, da{f auf diese Frage —-

nächst die Europäer selber ıne Antwort gyeben mussen. beiden wäre also W1€e der 7zwischen eiınem Mädchen VO 15
Aber da Du auf eıner Antwort bestehst, schicke iıch Dır 1Im und einer Dame VO  e 60 Jahren. Und dabe1 spreche ich
Gelst der Gemeinschaftt und kirchlichen Mıtverantwor- noch nıcht VOIIN typıschen lateinamerikanischen Christen-
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(um, das, WI1€e Du weılt, ErSsE LWa Jahre alt ISt, da ın Schliefßlich g1bt noch iıne drıtte, sehr deutliche Dıtfe-
Medekellin 1968 begonnen hat Vielleicht macht gerade die- CI zwiıischen unserer Kırche und Eurer Kırche. Diese
SCS Jugendliche Gesıcht Z eıl die Faszınatıon uUunNnserer Dıtfferenz 1St relıg1öser Natur. In Europa 1STt der Prozefß
Jungen Kırche 4aUuUSs der Säkularısierung, also der Autonomwerdung der Ge-
Demgegenüber 1St die europäısche Kıirche 1ne Kırche, die sellschaft gegenüber der Bevormundung durch die

kırchliche Instıtution weılt tortgeschritten, 1mM selben Madi,1ne lange Geschichte hınter sıch hat Deshalb 1STt auch
ıne Kırche voller TIradıtionen. Und Du weılt, da{fß Iradı- W1€e sıch die moderne Industriegesellschaft entwickelt hat

Unter diesen Umständen 1STt die Kırche ıne Sache, dıe DPo-tiıonen sowohl homogene Weıterentwicklungen A4aUs$ einem
ursprünglıchen Samen seın können WI1e nachträgliche lıtık 1ne andere und die Wırtschaft nochmals iıne andere,

ohne dafß ich Jetzt In iıne Bewertung dieserVerkrustungen, dıe sıch iıne Institution anlegen und
ihren Weg beschwerlich machen. Daher rührt hre Ambı- Frage eintreten könnte.
valenz: S1e können gleichermaßen eın Reichtum WI1€ 1ne Dagegen 1St die lateiınamerıkanısche Gesellschaft ıIn ihrer
AaSt se1ın, wobel das VO  —_ ihrem eigenen Wesen abhängt Mehrkheit yelig1Ö. Man ann nıcht oft darauf hın-
W1€e VO  —_ der Art un VWeıse, INn der die Menschen miıt ıhnen weısen, da{fß das lateinamerikanısche olk gleichzeıtigumgehen. Es 1St klar Wenn INa dıe NzZ eıt mMiı1ıt Be- ATLTIN un christlich ISt, ausgebeutet und relıg1ös. Puebla
wahren und Restaurıeren verbringt, WI1€e annn INa  e} dann WAar davon überzeugt, da{fß das lateiınamerikanische
eıt tinden, Neues schaffen und VOrwWwÄrts gehen? olk strukturell un nıcht LLUT konjunkturell relıg1ös ISt,
Sel WI1€ wolle, macht zweıtellos eınen Unterschied, dafß 1m Schlufßdokument VO  S eiınem „grundlegenden ka-
ob iIna  S 1ne kırchliche Gemeiminschaft auf einem tholischen Substrat“ (Puebla und diıe Rede 1St, „das
Terraın autbaut oder auf einem Terraın, das schon Sanz die wesentliche gyeschichtliche Identität un die kulturelle
un SAl strukturiert 1STt Es 1St klar, da{fß INa  — 1m letzteren Matrıx des Kontinents ausmacht“ (Puebla 445)Fall nıcht sehr freı un ertinderisch seın kann. Darüber hınaus 1St das (unterdrückte) olk Lateinameri1-
Der zweıte augenscheimnliche Unterschied zwıschen der kas nıe VO  —_ antıkirchlichen oder antıklerikalen Erfahrun-
europäıischen und lateinamerikanıiıschen Kıirche 1ST SOZ12- SCH erührt und deswegen davon auch nıcht gepragtler Art Während die europäısche Kırche In eıner „entwık- worden WI1Ie 1ın Europa der Fall WAafl, VOT allem durch
kelten“ Gesellschaft und damıiıt 1m Zentrum lebt, ebt das Werk des hıstorischen Kommunısmus ıIn der Arbeiter-
NSeTeE Kırche in eiıner „unterentwickelten“ elt und da- klasse Nur NSere kleine polıtische un intellektuelle
MmMI1t der Peripherie. Es 1ST. iıne Sache, ob INa Seelsorge Elite hat durch dıe Freimaurere!l, den Liberalismus, den
iın eiıner Gesellschafrt des tortgeschrittenen Kapıtalısmus Posıtıiyismus und den Kommunısmus solche Erfahrungen(Neokapitalısmus) un: mıt eıner demokratisch-liberalen gemacht. Es ware falsch gCN, da{fßs das schwierige DPro-
polıtischen Struktur betreibt, oder In einer Gesellschaft blem der Säkularısıerung nıcht auch olk erfafßt
des wılden Kapıtalısmus (Paläo-Kapıtalısmus) un hätte und immer stärker erfassen würde. Dıiese Säkula-
eiınem diıktatorischen Staat. risıerung 1St eın geschichtlicher Prozeß 1m Weltma{fistab.
In unserem FaH sınd die Gegensätze schärter und die Her- Irotzdem hat S1€e A4US eıner aNzZCNH Reihe VO  = Gründen,

über die ich miıich Jetzt nıcht verbreıten will, be] uUuns keineausforderungen heftiger. Hıer ST der Glaube sehr viel
antırelig1ösen oder antıkırchlichen Formen ANSCHOMMECN.stärker ZUuU prophetischen Reden und Z Martyrıum

herausgefordert. Es entstehen Sıtuationen, die schwiıe- Unser eintaches olk 1St immer noch ungeheuer auftfnah-
rıg sınd, da{fß der Christ nNnu  — noch zwischen dem Helden- mebereit für die relıg1öse Botschaft und 1St WI1e immer für
u  3 und der Feigheıt wählen kann, ohne das Handeln der Kırche offen und dankbar. Das 1St ın Eu-afs eınen
Miıttelweg yäbe. roDa nıcht der Fall. 1mM Volk, VO  — allem ın der arbel1-
ber ich möchte be] dieser Gegenüberstellung auch nıcht tenden Bevölkerung, starke geschichtliche Ressentiments
VELISCSSCH, dafß ıne gemeinsame Grundlage xibt Das ka- die kirchliche Institution x1bt, die als ıne Macht
pıtalıstische Wırtschaftssystem. De facto sınd WIr und Ihr VO  5 außen betrachtet wırd, die über den Massen und SC-
dıe beıden Seıten eıner Medhaıille. In diesem ınn handelt wöhnlich „auf der anderen Seite“ steht.

sıch nıcht eınen wesensmäßıgen, sondern 11U  — el- Ich möchte be1 Dır nıcht den Eindruck entstehen lassen,
IN  > graduellen Unterschied. Auch die europäischen (&e- da{fß diese Unterschiede absolut selen. Im Gegenteıl, iın al-
sellschaften sınd Klassengesellschaften, auch hre Sozıal- len Punkten o1bt iıne gemeınsame Basıs, die be1 Euch
struktur hat die OoOrm eıiner Pyramiıde, U da{ß ure wIıe be] uns auf eıner teiılweıse gemeınsamen geschichtlı-
gesellschaftliche Pyramıde wenıger Spıtz 1STt als dıe lateın- chen Vergangenheıt, auf demselben soz10-öÖkonomischen
amerıkanıiısche. Während dıe Miıttelklassen In Europa System und auf derselben Kırche beruht. Deshalb können
praktısch die Hälftte der Bevölkerung ausmachen, handelt WITr SCNH, da{fß WIFr alle 1mM selben OOTt sıtzen und da{fß sıch

sıch In Lateinamerika NUur 3 Prozent. Du VO daher die wechselseitige Zusammenarbeit erg1bt.
weıßt, dafßs die Miıttelklasse ELWAS WI1Ie€e eın „Ruhekissen“ Es geht deshalb nıcht A da{ß WIr uns nıcht füreinander
für die gesellschaftlichen Gegensätze 1St Und diese Ge- interessieren. Es wAare eın erster Irrtum anzunehmen, da{fß
gensäatze sınd, W1€ sıch leicht beobachten läßt, In Europa dıe kırchliche (pastorale und theologische) Erfahrung Eu-
vergliıchen miıt uUuNnseren wenıger scharf, obwohl S1e auch OD ausschließlich für dieses selber VO  > Bedeutung
bestehen. wäre. Ebenso ware eın Fehler, WEenNnn sıch die lateiname-
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rikanısche Kırche nıcht für das Schicksal der Kirche 1n Und mehr noch: Im Kleid der europäıischen Kırche g1ibt
LEuropa interessieren würde. durchaus Lebenszeichen. Man kann jeden Tag deutli-
Darüber hinaus müssen WITr eıinen zweıten Fehler verme1- cher wahrnehmen, W1e€e sehr S1e VO  —- einer untergründıgen
den Wır können nıcht eintach das pastorale „know-how“ Bewegung der Erneuerung und Kreatıvıtät erschüttert
Lateinamerikas auf Europa übertragen, ohne den unleug- wird. Überall emerkt INa  — Unzufriedenheit über die g-
baren Unterschieden Rechnung tragen. Dıie lateıname- genwärtige relıg1öse und kulturelle Sıtuation 1mM allgemeı1-
rikanısche Kirche ann dıe Kıirche ın Europa U ın rage NECN, Unruhe und eın intensıves Suchen nach Erneuerung
stellen und S$1€e dazu ermun(tern, ihren spezifischen Weg und nach einem Leben ıbt nıcht überall Grup-
gehen. pCNH un Gemeinschaften VO sehr unterschiedlichen For-

HS  _ und Inıtıatıven?

Allerdings hat diese NZ ewegung des Suchens un derWiınter In der Kırche Europas Inıtıatıven noch nıcht auftf den aANZCN kırchlichen und g-
Und 1U kommen WIr ZU Kern der Frage, die Du mMI1r sellschaftlichen UOrganısmus übergegriffen. Sıe hat sıch
gestellt hast. Du wolltest WI1SsSsen, W1e€e ich dıe Sıtuation der noch nıcht konsolıidiert, 3 ın einem Plan tfür ıne „Ge-
Kırche 1n Europa sehe. samtpastoral”. ber dennoch x1ıbt S$1e Und ich}glaube,Wenn iıch auf die Christen INn Europa gleich welcher ıch- da{fß S1€e auch Fortschritte macht.
tung höre, scheint mır, daß Ihr heute ıIn einer Art (Genau In der Rıchtung, 1n der diese Versuche und Inıtiatı-
„kırchlichen Wınter“ lebt, der mıt einem „kulturellen vecn vorangehen, wiırd heute Leben und Zukunft für die
Wınter“ and In and geht Es o1bt ıne Krıse der SC Kırche in Europa geben. Es kann nıcht darum gehen, hıer
schichtlichen Erwartung. ID tehlt der Hoffnung. In doktrinär eınen Weg vorzuschreıben, weıl dieser Weg
der europäıischen Kırche oıbt vielleicht Glaube un VO Leben selbst und VOoO (Gelst 1m Leben eröffnet und
Liebe, 1aber keıine Hoffnung. gewlesen wırd. Es annn 11U  = darum gehen, die Zeichen
Demgegenüber 1St der europäıische Besucher 1ın der Kırche herauszufinden, dıe In die Rıchtung weısen, auf die sıch
und überhaupt 1M olk Lateinamerıikas gerade VO  — der der Prozefß selber mehr und mehr zubewegt. Erkennen, ın
dort anzutretffenden Hoffnung beeindruckt. Das 1St wırk- welche Rıchtung dıe kırchliche Praxıs gyeht und diese
ıch NSeTE starke Seıte. Rıchtung befördern: das möchte iıch hıer Cun, ohne einem

vorschnellen Optimısmus vertallen.Den Europäern kann INa  — den Pessimısmus und dıe Skep- Ich Irage mich: Wo sınd die besonders verheißungsvollenS15 wırklıch den ugen ablesen, S1e sınd ihnen 1INs G2: Tendenzen, die sıch auf dem Weg der europäischen Kır-sıcht geschrieben. Es 1St > W1€e mI1r eın Freund nach che zeıgen?einem Autenthalt 1m alten Europa ZESARL hat „Der Uro-
paer sıeht aus WIe Jjemand, der9dem aber nıcht Be1l der Antwort auf dıese rage möchte iıch Zzwel Bereiche

unterscheıiden: den Bereich „‚ad intra” und den Bereichgeschmeckt hat.“ Er kann wırklıch alles bıs Zzu Überfluß
haben, aber bleibt vielleicht gerade deswegen unzufrie- „ad extra“ S1ıe entsprechen den beıden großen ekklesiolo-

gyischen Weıichenstellungen des /7weıten Vatıkanums: Kır-den, miıßtrauisch und enttäuscht. Es tehlt ıhm das, OVON

olk überfließt, auch WENN In Lumpen: geht, che als olk (sottes (Lumen gentium) und Kırche ın der
Weltr VO  — heute (Gaudıum er speszahnlos, analphabetisch, unterernährt und schlecht nNnier-

gebracht 1St: die Hoffnung. Eıne Hoffnung, die 1194  = ın
der Lebendigkeit der Gesichter wahrnımmt, In der Frische Verheißungsvolle Tendenzen Im Innerndes Glücks, 1ın der Intensıtät der Worte und der menschlıi-
chen Beziehungen und schliefßlich VOT allem In der Freude der europäischen Kırche

Leben Betrachten WIr also die Sprößlinge, die 1mM Inneren des al-
Deshalb bın ich nıcht bereıt, VOT dem europäıschen DPess1- ten Stammes der europäıischen Kirche heranwachsen. Ich
mM1smus kapıtulieren. Vor allem deswegen habe iıch sehe hıer drei wichtige un: grundlegende Tendenzen. Sıe
VOoO „kulturellen Wınter“ gesprochen. Diese Metapher haben LUn MIt der Neuentdeckung des Evangelıums,
macht deutlıch, da{fß dıe „Dekadenz“ Europas mehr MIt der Wıederentdeckung der kırchlichen Gemennschaftt
Schein als Wırklichkeit ISTt Es 1ST WI1€e mıt einem Baum 1mM und mıt der Begegnung miıt dem „Letzten“
Wınter: scheint LOL se1n, aber seıne Wurzeln sınd 1mM- Nehmen WIr zunächst das Problem der Neuentdeckung
[NeTr noch lebendig. des Evangelıums ın Augenscheıin. Es 1STt nıcht leugnen,
Im übrigen hat MIr das tiefgehende Interesse für die Dis- da{fß vielerorts eın zyachsendes Interesse für dıe Lektüre der
kussion über dıe Theologıe der Befreiung In der öftentli- Heilıgen Schrift und für den Austausch über S1€ o1bt
chen Meınung Europas (und iın der Welt überhaupt) Das 1St für miıch eın grundlegendes und tür die Zukunft
gezeıgt, da{fß hıer eın noch gesunder Körper reaglert. Es 1ST verheifßungsvolles Datum. In erster Linıe für dıe Kıirche
eın Symptom dafür, da{fß nıcht alles ın Europa degenerılert, selber, weıl das Evangelıum dıe Kırche VO  Z allen nach-
sondern dafß dort 1mM Gegenteıl eınen sehr gesunden trägliıchen Tradıtiıonen befreıt, die sıch 1mM Laute der eıt
ethischen Kern oxibt Schliefßlich hat Europa 1m Namen auf ıhr angesammelt haben Durch das Evangelıum eNL-

decken WIr den Glauben 1ın seinem eintachsten under höchsten Ideale reaglert: der Armut, der Gerechtig-
keit, der Freiheıit un der Zukunft. sentlichsten Kern, die Kırche 1C  = erschaften, die
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ıhren eigentlıchen un beständıgen rsprung 1mM Wort Feuer kochen beginnt. Es kocht noch nıcht das n
Gottes hat Wasser, WI1€E heute iın Lateinamerıka der Fall seın

scheınt, aber diıe Anzeıchen, die diese Sıtuation vorankün-Darüber hınaus 1St die Wiıederentdeckung des Evange-
lıums VO  — Bedeutung für die Sendung der Kırche In der dıgen, vervielfältigen sıch überal]l auf der Oberftläche der
europäıschen Gesellschatrt. Denn WwW1€e könnte INa  — ıne europäıischen Kırche.
schon evangelısıerte Gesellschafrt N  _ evangelısıeren, Denn WI1Ie kann 119a  - das kırchliche Gefüge wıeder auf-
Wenn INa  —_ nıcht die Quelle zurückgeht, die Grund- bauen, WEeNN nıcht Von ı0V  n, VO  en den kırchlichen Zellen,
botschafrt des Glaubens? Der Prozefß der Re-Evangelisıe- W1€ sS$1e die kleinen Gemeinschatten darstellen? Ich halte
runs des europäischen Kontinents ßr sıch nıcht adurch für illusorisch dıe Kırche VO  —_ der Spıtze, „d capıte” und
beschleunigen, da{fß InNna  —; die Zahl der Katechismen vergrö- durch blofße instiıtutionelle Veränderungen revıtalısıeren

wollen Natürlich raucht auch s1e, aber S1e werdenBert, NEUC Theologien ausarbeıtet un: immer mehr Hır-
tenbriefe veröffentlicht. Im Gegenteıl, kommt VO dieser ewegung nıcht das Leben einhauchen. ] )as Leben
allem darauf A alle diese Vermittlungen überwinden eines Baumes STLAMMETE AaUS der Wurzel un: nıcht A4UuUS der
und ZU substantıellen Kern des Glaubens zurückzukeh- Krone!
ren, VO  5 iıhm aus LIC  - beginnen können. Die Christen, Laıen und Hırten, ernen In den emeın-
ber hıer stoßen WIFr aut ine tür das alte und gebildete schaften, W a5 dıe lebendige und wahre Kıirche ausmacht:
europäıische Christentum typısche Schwierigkeıt: We läßt Die Partızıpatıon, eın Name für die berühmte „Ge-

meınschaft“. Nur durch eilnahme wırd der a1e wıedersıch das Evangelium ın seiner ursprünglichen raft nel bele-
ZzUuU Subjekt 1n der Kıiırche werden. hne Teılnahmeben, Jenseı1ts aller Erklärungen, durch die VO  S der
bleibt das Bewulßfitsein der Zugehörigkeıt unT Kırche aufdernen Kultur eingemauert worden und denen

fast erstickt st »” der Ebene des kanonıschen Formalısmus oder der dogma-
tischen Fiktion stecken.Mır scheınt, da{fß Ihr Europäer VO  — einem unauthaltsamen

un unbewußten TIrıeb beherrscht werdet, alle Probleme, Gleichzeıitig können auch die Kleriker hre besondere
auch dıe glühendsten un dramatıschsten, 1n eintache Miıssıon 1U  — dann wirklich als evangelıschen Dıienst 4aUS -

„kulturelle Fakten“ umzuwandeln, 1in Argumente, über üben, Wenn S1€e teilhaben und teilhaben lassen. ber das
die INa  — sıch unterhält, In Artıkel und endlose Debatten. geschieht 1U  an dann, WCNnN der Kleriker VO  5 der Haltung

des „Arbeıtens für jemanden“ der des „Arbeıtens mıtIhr verfügt über iıne ditfferenzierte Kultur, aber 1St iıne
Jjemandem” übergeht.‚spirıtualistische” Kultur, abgetrennt VO Leben und -

ßerhalb der Geschichte. Es raucht iıne gehörige Portion Teılhabe, diıe Plage
Man läuft Gefahr, sıch das Evangelıum mıt einer des Klerikalismus überwınden können, der dıe Kirche In
Kultur der exegetischen, hıstorischen un sozlologıschen Zzwel gELFENNLE un eiınander oft antagoniıstisch N-
Bıldung abzuschiırmen, ohne sıch noch wırklıch VO überstehende Klassen teıilt: Kleriker und Laıen, zwischen
„Schwert des Wortes“ verwunden lassen. Das Problem denen eın Verhältnis herrscht, W1€ zwıischen Chefs und
wırd immer se1in: Wıevıel haben WIr VO Evangelıum VeTr- Untergebenen, Produzenten und Erwerbern, Herren un:

Knechten.standen und wıevıel haben WIr selber getan” Das Evange-
1um 1St 1U  — dann Evangelıum, WECeNnNn mIıt den ugen der Ich habe auf meınen Reısen 1n Italıen und P6rtugal (aber
Armen und mMI1t den Herzen der Kınder gelesen wiırd, also WIr WISSeNn, dafß sıch die Sache heute iın Europa überall
WenNnn INa  > ihm eintach glaubt. darstellt) festgestellt, da{ß 1ın dieser Hiınsıcht ıIn der Kır-

che iıne große Polarısation der Posiıtionen x1bt. Auf der el-Natürlich dıspensıert das Evangelıum nıcht von der kriti-
schen Vernunft. ber 1St ine IUlusıon anzunehmen, al<  S Seılte o1bt iıne zentripetale Tendenz, VO einıgen
dafß S1€e eın wesentliches Verstehen garantıeren könnte. „klerikale Kırche ZENANNT, die die Machtkonzentratıion

und den Abstand VO olk aufrechterhält und noch Velr-Man mu deswegen über die Krıitik hinausgehen, S1e
stärkt; auf der anderen Selite x1bt iıne zentrifugale Ten-überwinden. Dann wırd INa  > das Evangelıum MIt eıner
denz, die INa  —_ In Italıen auch den „Dissens“” NNT, dıeUnschuld, AI der „zweıten Unschuld“ leben
deutlich antıklerikale und teilweıse antıımnstitutionelle DPo-Und weıter noch: Wıe ann INa  — iıne säkulare und säkula-
sıtıonen einnımmt und die für hre Kritik den Preıs eiınerrısıerte Gesellschafrt evangelısıeren, WECeNnN nıcht mıt der
wirklichen oder tormellen Margınalısıerung zahlt

aNnzCnN ursprünglıchen Kraft des Evangelıums? Nur das
Evangelıum laäfßt unNns verstehen, Ww1€e WIr in der Säkularıtät Das Schlimme ISt, da{fß diese Sıtuation nıcht 1U  — für eınen

Bereich un für einzelne Fälle kennzeiıchnend ISt Es han-der modernen elt Christen seın un auch leiben kön-
delt sıch vielmehr iıne Wirklichkeıt, die konkret die

1C  z
NzZ Kırche In LEuropa betrifft, andelt sıch also nıcht

Die Zzweıte fruchtbare Tendenz, die mMIr 1mM Innern des 1U  _ eın Problem einıger wen1ger, sondern der anzch
kırchlichen Lebens ın Luropa begegnet, 1STt die Entstehung Kıirche 1ın Europa. Gerade deswegen annn 11U  u VO allen
Von Gemeinschaften und Gruppen sehr verschiıedener Art, Beteılıgten ANSCHANSCH und bewältigt werden. Anders
die sıch überall beobachten aßt ausgedrückt: Alle, Kleriker und Laıen, sınd dazu aufgeru-
Ich habe den Eıindruck, da{fß diese Gruppe ELWAS W1€E dıe ten, die Kırche als olk (sottes nach dem Modell des

Z/weıten Vatıkanums aufzubauen.ersten Zeichen dafür sınd, da{fß das Wasser über dem
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Ich bın der persönlıchen Meınung, dafß sıch diese Radıka- Wır kommen 19008 eıner dritten Tendenz ad intra, dıe
lıtät der Positionen)auf beıide Seıiten schädlich auswirkt: ich als zukunftsträchtig tür die europädısche Kırche —_

auf der eınen Seılte wırd ohne iıne konkrete kırchliche 1 sehe: das Problem der Armen; „Von den Letzten AUSSE-
oıtımıtät die eıgene Identität und Kontinultät der christli- “  hen hieß eın besonders heraustordernder Ratschlag
chen Gruppen ernsthatt bedroht, auf der anderen Seılte In eınem Dokument des Ständıgen Rats der Italienischen
eraubt sıch dıe instiıtutionelle Kirche, Wenn S1e nıcht die Bischofskonferenz VO  — 198
Vıtalıtät dieser un lebendigen Gruppen ın sıch iıne Sache scheint mMI1r Sahnz klar se1In. Es x1bt keine 7u-
aufnımmt, einer besonderen Kraft der Erneuerung, be- kunft für dıe Kırche aulßer der Seıte derjenigen, denen
sonders Wenn sıch Gruppen VO Jungen Menschen nıcht Gegenwart, aber die Zukunft gehört der Unter-
und Intellektuellen. handelt. drückten. Die kirchlichen ewegungen, die vorwiegend
Es hat mich tiet betroffen gyemacht, als ich nach einıgen 4US Nıcht-Armen bestehen (Z:B5 4US Führungskräften,
Vorträgen Junge Leute trat voller Leben un voll VO  —_ g - Freiberuftflern und Studenten), können sıch ZWAar ıne
Le  3 Wıllen, dıe sıch darüber beklagten, dafß S1e 1n der Kır- bessere Gegenwart bemühen, aber nıcht iıne davon
che keine Möglıchkeiten teilzunehmen finden könnten verschıedene Zukuntft. Deshalb kann hre geschichtliche
und deshalb ECEZWUNGCN selen, sıch ihren Rändern oder Bedeutung ‚.War ıne posıtıve seiın S1e 1St aber ıne sehr
O: außerhalb VO ihr engagıleren. Viele dieser Ju begrenzte. Das 1St meılne Meınung über die SOgENANNLEN
gendliıchen haben die Hoffnung auf die Erneue- „Bewegungen” heute, WI1€e das Opus Deı, Comunılone I1
rungskraft der Kırche verloren. berazıone, die Charısmatıker, dıe Focolarını USW

Das eigentlıche Problem, das sıch auch der Kırche 1n Eu-Dıies scheıint mIır iıne der delikatesten und gleichzeıltig
schmerzhaftesten Punkte Eurer Kirchenerfahrung in Eiu- rODa stellt, 1St das der Unterdrückten. LDiese rage 1St

nıcht mehr unterdrücken; S1Ee welıtet sıch auf dıe g-ropa se1n, eın Problem, dem gegenüber auch WIr in Ica-
teinamerıka nıcht ganz immun sınd, das sıch aber beı uns

Kırche AUs, als Ergebnıis des gemeınsamen Drucks,
der lateinamerıkanıschen Kırche und KRoms, das sıch diese(sott sel ank 1U  — In begrenztem Umfang bemerkbar Anlıegen auf seline Weiıse eiıgen macht und der GEmacht. Wır haben mMIıt dem olk und IS EHE klein- samtkirche vermuıttelt.bürgerliche Tendenz In der Auseinandersetzung miıt den

instıtutionellen Wıderständen gelernt, auf sektiererische Auch In Europa o1bt Gruppen VO Laıen, Ordensfrauen
Posıtiıonen verzichten, die aus der Ungeduld entsprin- und Ordensmännern, Priıestern und anderen, die ıhren
SCH und Spaltungen führen Es kommt in diesem Fall „gesellschaftlichen Ort“ wechseln und miıt den Margınalı-
nıcht darauf d die Institution bekämpfen, sondern S1IE sı1erten arbeıten oder o mIit ihnen wohnen.

erobern. Man mu S$1e erobern für hre wahre Nen- Im Grunde CHNOMMEN 1St die Option für dıe Armen nıcht
dung, der die Befreiung der Unterdrückten gehört. sehr 1ne rage der Predigt als der Praxıs. Keın oku-
Unsere Beziehung Z kirchlichen Institution ISst deshalb mentL kann die lebendige Bekehrung hın den Kleinen
yleichermaßen VO  — der Gemeiinschaft W1€ VO  — der Erneue- „Von den Letzten ausgehen“ besagt mehr als
Iung epräagt. Man mu die Institution VO  - innen heraus reden: dazu gyehört der physısche, körperliche Kontakt
ern, Schritt tür Schrıtt, ındem INa  — immer mehr mıiıt dem olk Es 1St mehr eın Problem der Physıs als des
Vertrauen un ımmer größere Räume der Teilnahme D6- Kopftes!
WIinnt. Das (Gesetz der Evangelısıerung 1St das (Jesetz der Inkbarna-
Es 1St cehr wichtig, auf diesem Weg dıe Hırten einzubezıie- HON. hne Inkarnatıon o1bt keın eıl Aus diesem
hen, indem INan iıhnen hılft, den Weg des Volkes mıtzuge- Grund 1St die Wıedereinbettung der Hıerarchie In das
hen un sıch mI1ıt ihm Das olk für dıe Kirche INn Europa dıe entscheidende Bedin-

SUuNg für ihren glaubwürdıigen Autbruch U Zukuntt. Dienatürlich VOTaUs, da{fß dıe Kanäle der Kommunıikatıon, des
Kontakts und des Dıalogs miI1t den Hırten ımmer otffen g- Kirche dart keine ngst davor haben, auf das olk UZzU-

gehen und sıch Wınd und Wetter aUSZUSELZEN); on wAarehalten werden; S$1€e dürten sıch n1e gegenüber UunNnserer Ver-
antwortlichkeit un Inıtıatıve abschließen. ber die S1e WI1€e ıne alte Dame, dıe nıcht A4US dem Haus geht, weıl

S1e sıch dabe!i erkälten könnte (entschuldige den Ver-wiırkliche Annäherung geschieht VOT allem dadurch, da{fß
iNa  = die Hırten konkret auf den Weg des Volks MI1t- gleich).

Woher kommt C da{fß das olk sıch arüber beklagt, dafßnımmt, INn seıne Begegnungen, Kämpfe und Leiden e1In-
beziehrt. die Sprache der Priester und Bischöte abstrakt ist? Hat

das nıcht vielleicht damıt Lun, da{fß ihr Leben ebenso ab-
Es verhält sıch PENAUSO, W1€ Arıetla, eın Bischot strakt 1St, nämlich fremd un VO onkreten Da
AaUusSs Costa Rıca, einmal formulıiert hat „Die Optıon für ben des Volkes? Fehlt nıcht eıner tietferen FEinbet-die AÄArmen wırd, AaNSTALL uns mi1t Spaltungen bedrohen,
ZU stärksten Kern UNSsSeTECS Zusammenhalts und uUunNnseTrTrer

Lung in dıe lebendige Wırklichkeit des gemeınsamen
Lebens? Ist die „Option tür die Armen“ nıcht vielfach

Einheit.“ noch mehr iıne Sache des Redens und Verkündens alsWenn ich über diesen Problematıik nachdenke, habe iıne Sache des Seins und Handelns?iıch mehr und mehr den Eindruck, da{fß sıch das Problem
Die Glaubwürdigkeit der Kırche hängt heute VO  — diesemeiner „Parallel-Kirche“ ın Europa viel stärker stellt als in

Lateınamerıka. Punkt ab So WAar auch für Christus (vgl 4, Z Wenn
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I1la  — heute „Kırche"” Sagt, denkt INa  — dann 1ın Eu- phetischer Anstöße In der Kirche VOT der Welt bei-
ropa” Wofür steht diese Wort-VWırklichkeit als „Zeıchen“
(Sakrament)? Der qualifizierte Eınsatz der Kırche der In jedem Fall müßte dıe Prophetie der Peripherie ıne
Seıte der Unterdrückten schwächt In Wirklichkeit nıcht kräftige Unterstützung ın der Prophetie der „Metropole”
den Glauben, sondern stärkt ıh Vielleicht 1St die Vertin- finden, VOT allem 1mM Herzen des Systems, und n  u In
Sterung des Sınns für das Leben ıIn Europa VO  — allem be1ı dem Maß, ın dem die Metropole 1mM Namen der Gerech-
den Jüngeren CNS damıt verbunden, da{fß gerade die große tigkeıt und derer, dıe ohne Gerechtigkeit leben, autf ıne
„Sınn-Institution , die die Kırche darstellt, sıch nıcht NEUEC internatıonale Ordnung drängen wiırd.
überzeugend auf dıe Seılte der Unterdrückten ıne Zzwelıte posıtıve Tendenz ‚ad extra“ der europäıischen
schlägt. An dieser Stelle sınd die metaphysıschen Pro- Kırche betrifft die Politik. ber hıer ekommt der Aus-
bleme nıcht VO  — den Problemen der Gerechtigkeit Lren- druck Polıitik eıinen Sınn Es handelt sıch nıcht
1C  Z sehr (auch Wenn das nıcht ausgeschlossen ISt) tormelle

oder Parteipolitik (dıe heute zusehends ıIn Mißkredit SCDu fragst miıch, WCI denn heute In Europa die Armen
sınd. Das Urteilsvermögen des Evangelıums, verbunden rat, weıl S1€e als wen1g repräsentatıv gılt und wen1g

die Bedürfnisse des Volkes nımmt) als ıne „Po-mMIt soZzl10-analytıschen Fähigkeiten, kann den Europäern
selber zeıgen, WeTr hre Armen sınd. Man ISt sıch 1mM allge- lıtık der Basıs” , CLWAS, das manchmal „vorpolitisch”

ZECENANNL wiırd. Wır denken dabe] die CNOTME Vieltaltmeınen darüber ein1g, da{fß den „Armen“ In Europa VO gesellschaftlichen Inıtiatıven, die sıch 1m Dienst VO  —heute dıe Arbeıtslosen, dıe „Neuen Armen“ (Rentner, Freiwilliıgen zeıgen, 1mM soz1ıalen Dıienst, ıIn der SolidaritätDrogenabhängige USW.) und auch Hıltsarbeiter gehören.
Du da{ß dıe Kırche In Europa ıne „Kirche der Miıt- mI1t eıner „Dritten 1 “) In der Schaffung VO  — selbstver-

walteten Organısationen ustelklasse“ ISt, die ıhre Anhängerschaft VOT allem In der
Mittelklasse (dıe Hälfte der Bevölkerung) hat und der Eın Bıschof, der sıch mi1t diesen Dıngen beschäftigt, hat
auch ıne kleine Schicht A4US dem Großbürgertum (2 bıs MIr anvertraut, da{fß die Kırche noch heute ın Italıen dıeje-
Prozent) und iıne kleine Schicht A4aUuUsS der Volks- oder Ar- nıge den gesellschaftlichen Instıtutionen ISt, die
beiterklasse gehören. Man mu den Fuf der Pyramıiıde ehesten ZU Krıstalliısationspunkt für gyemeınschaftliche
hinabsteigen, sıch VO  — den privilegierten Klassen entfer- und sozıale Aktivitäten werden kann. Dıie Polıitik verla-
NCNMN, stärker die Unterschicht heranzukommen, die gert sıch WCS VO  — den Aktıivıtäten In den Parteıen, dıe
immer noch ELWa diıe Hälfte der Bevölkerung ausmacht. WweIlt VO der Basıs entternt sınd, und gyeht über dem
Zur „Option für die Armen“ oder zu „ausgehen VO  > den vielfältigen Feld der soz1ıalen Partızıpation. Dıie Statıistik
Letzten“ gehört konkret n  u dieses. ze1ıgt, daß In Italıen während der etzten Jahre die Be-

teilıgung der Jungen Parteijaktivitäten die Hälfte

Verheißungsvolle Tendenzen „ad extra” zurückgegangen ISt, während die Beteilıgung soz1ıalen
Aktıivitäten sıch verdoppelt hatin der Kırche Europas Diese „Arbeıt der Basıs"” , dıe besonders 1m kırchlichen

Jetzt 1ST der Augenblıck gekommen, kurz dıe Linı:en Bereich 1m Ansteıigen begriffen ISt, wırd In dem Ma(ße 1 -
auszuzıehen, die sıch 4US der Beziehung der Kırche ZUr HCTE wichtiger werden, In dem S$1€E eiıner Methodologie
elt In Europa ergeben. Das 9 W ich bemerke, 1STt der systematischen Partızıpation (im Sınne eıines „Arbelı-
das Wiedererwachen des prophetischen (Je1stes In der UIO- tens mıt Jjemandem ”) indet, In dem Maße, In dem S1€e dıe
päischen Kırche. Es o1bt inzwiıischen nıcht nNnUu  — Prıiester, Perspektive einer „gesunden Laıizıtät“ (ohne den Versuch,
sondern auch Bıschöfe, die ungerechte Strukturen Uur- sıch selbst ın einem kontessionell „katholischen“ Rahmen

definieren un damıt das Modell der „Christenheıit”teılen, WI1€ die der Mafıa, der Nuklearbewaffnung, der
Ausbeutung der Drıtten Welt, der Sıtuation der (sastar- aufzunehmen) un schliefßlich 1n dem Maße, In dem S1€e
beıter, des übertriebenen ONSUMS uUSW. Du sıehst, auch das gesellschaftliche System In rage stellen wiırd, In dem
ıIn Europa tehlt nıcht Anlässen tür dıe Prophetie. Verlangen nach eiıner UuCNh, nıcht N  — wiırtschaftlıchen,
Ich gylaube, da{fß diesen Bıschöfen, die bisher noch sondern auch kulturellen (antıkonsumistischen) Ord-

NunNngziemliıch iısoliert dastehen, immer mehr dazukommen
werden, die die eigenen Brüder 1mM Epıiskopat eiıner präa- An diesem Punkt (und das gılt auch für viele andere Pro-
zıiseren un kollektiven prophetischen Haltung veranlas- bleme) Irage ich mich manchmal;, ob die europäische Kır-
SC  z werden. che nıcht einem gewıssen Mangel analytischen
An diesem Punkt bewegt sıch gegenwärtig auch der lateın- Fähigkeiten leidet, mIıt anderen Worten, eıner gewılssen
amerıkanısche Episkopat In 1ne posıtıve Rıchtung, nıcht Schläfrigkeit ın bezug auf Krıtık Dıie pastorale und pPrO-

vergessen der nordamerikanısche miı1ıt seınen mutıgen phetische Sendung der Kırche 1n der Weltrt VO  S heute dıs-
Dokumenten über den Frıeden und über dıe Wırtschafts- pensıert nıcht VO der Durchdringung der gesellschaftlı-
ordnung. In dıesem ınn übt auch der gegenwärtige chen Wırklichkeıt, sondern baut 1m Gegenteıl auf ıhr auf
apst, der VO  s lınken Christen In Europa csechr kritisiert Aus dıiıesem Grund 1ST heute 1ne ZEWISSE sozlo-analytı-
wırd, ıne ungeheuer wichtige Vermittlungsaufgabe AUS, sche Kompetenz iıne pastorale Notwendigkeıt.
iındem ZUuUr Durchsetzung und Verbreıitung einıger PrOÖ- Ich sehe schließlich 1ıne dritte posıtıve Tendenz In Ku-
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ropa 1m Verhältnis Kırche-Welt. Es 1St der zwuachsende 1nn dem Norden und dem Süden ıIn der Kirche überwin-
für dıe Solidarıitdät mıt der „Dritten Welt“ den Vor allem mussen WIr darauf edacht se1ın, Beziehun-
Das bedeutet, daß man den Armen Aaus den Ländern SCH eıner authentischen Gemeinschaft (dıie miı1ıt Gegense1-
der Peripherie versteht und sıch SCHNAUSO ıh kümmert tigkeıt Liun hat) herzustellen, also Beziehungen in
WI1e€e den Armen A4US Europa; Wenn Europa dazu beige- beiden Rıchtungen, ıIn denen INa  —_ nıcht NUur theologische
tragen hat und immer noch dazu beıträgt, den Armen In Ideen, sondern auch pastorale Erfahrungen und Personal
der Dritten Welt hervorzubringen, mu un: kann auch mıteinander teılt. Dazu raucht dıe Schaffung VO Ka-
auf seıne Weiıse dazu beıtragen, ıh befreijen. nälen, die die Kontakte un jeden Austausch ıIn der Kır-
Für die „Dritte 1« 1St die „Erste 1“ eın unmıttelba- che regeln (wıe dıe Idee, „Schwesterkirchen“ schaffen,
rer Bezugspunkt; schließlich hängt S$1€e Ja VO  —_ ıhr ab Auf Partnerschaften USW.).
der anderen Seıte wırd die „Erste w1c: nıemals eın Be- In diesen Zeılen habe iıch Dır meıne allgemeınen, manch-
wuftseın ihrer wahren Identıität erlangen (nämlıch die mal vielleicht oberflächlichen Gedanken über den
Weltr des privilegierten Zentrums se1ın), WEeNN s$1e nıcht VWeg der Kırche ın Luropa mıtgeteılt. Lafß mich auch eın
dıe Länder in ıhr Selbstverständnis einbezieht. Urteil WISSen, der gegenseıtigen Bereicherung wiıllen.

Man könnte außerdem über den posıtıven Beıitrag der Kır- Ich xy]laube, da{fß dıe ewegung nach orn  9 der Übergang
che ın den großen soz1alen ewegungen sprechen, dıe heute VO Wınter ZU Frühling In der Kırche unauthaltsam ISt,
Europa erschüttern, WI1€e die Friedensbewegung, die Ööko- der augenschemlichen Versuche, S$1e aufzuhalten.
logısche ewegung und die ewegung tür die Frauen- ber diese grundlegende Unumkehrbarkeit des kıirchli-

chen Prozesses findet hre Garantıe In der „Merıidionalı-emanzıpatıon. ber WIr wollen beım bısher Gesagten
bewenden lassen. sıerung der Kırche (Gilancarlo Zızola), durch die der
Dıie Diskussion über die „T’heologıe der Befreiung”“, dıe VOrwaäarts drängende Anstofß der Kırche 4U$ der Peripherie
auf Weltebene durch dıe nterventlion der höchsten ımmer mehr auf die NzZ Kirche übergreift und seıne
kiırchlichen Autorität (vielleicht deren Intention) ın (Garantıe In der zunehmenden Eınbettung der Kırche 1m
Gang gekommen ISt; bedeutet den Anfang eiıner Prozefß der Befreiung der Unterdrückten findet, eiınem gC-
Ara ıIn den Beziehungen zwiıischen der Kıirche des Nordens schichtlichen Prozeß, der die NzZ Kırche betretffen und
und der Kırche des Südens. Darın bın ich mMIr sıcher. „Dıie miıtreißen mu
Karavellen kehren zurück“ (Balduccı). Lateinamerıika Alles deutet darauf hın, daß WIr hıer VO einem Krıeg
(und das gıalt für die SESAMLE „Dritte Weltrt”) hat schon da- sprechen können, In dem Gott selber erk ISt,
miıt begonnen, Luropa ]] das zurückzuerstatten, W AaS ıne Passage aUus der Apostelgeschichte erinnern
VO  —; ıhm bekommen hat, WI1€e Pıus Xan vorausgesehen ©; 5%) Die Pläne (sottes sınd unwiıderruflich (Römer
hatte. Und darauf gründet sıch NSCITIC unbesiegbare
In diesem Sınn sınd WIr dabel, die eindimensıonalen un Hoffnung.
Abhängigkeıt hervorruftenden Beziehungen zwıschen Im Geılst dieser Gewißheit herzliche Grüße Clodovis Boff

synchrone one
Ökumenische Ausländertagung in München

Z bıs Februar gemeınsam VO Zentralkomitee derEs o1bt Kongresse, VO denen 114  s nıcht recht weıls, WOZU

S1e stattfinden. Irgendwann eiınmal sıch Organısatı1o- deutschen Katholiken und VO Evangelıschen Kırchentag
NenN ZUSaMMECN, stellten eiınen Veranstaltungsbedarf fest, In Zusammenarbeıt miI1t der Evangelıschen Landeskirche
erkannten die Notwendigkeıt, gemeinsam ELWAS LunNn, sEe1 1ın Bayern und dem Erzbistum München In München VeCeTI-

C weıl I1a  i der Sache oder eintach sıch selbst und der anstalteten „Okumenischen Arbeıtstagung Ausländer und
OÖffentlichkeit schuldıg Wr ber natürlich kann EeLWAaSs Deutsche. Miıteinander leben heute un morgen” eNtL-

nıcht kurzfristig stattfinden, sondern Eerst nach Jahren, standen. Nıcht, da{fß In der Ausländerfrage, VO  5 der In
und bedarf gründlıcher Vorbereıtung. Wenn der Termın München VO  — ausländischer Seılte zugespitzt, aber nıcht
da ISt; die Veranstalter sıch auch schon gegenseıt1g hre gänzlıch talsch ZDESART wurde, S$1€e se1l In erster Linıe eın
CrSsSten Blessuren beigebracht hatten, aber der Kongrefßs Problem der deutschen Bevölkerung, gegenwärtig keli-
ennoch endlich über dıe Bühne gehen kann, haben sıch 181  —_ drıngenden Handlungsbedartf gerade der Kirchen
eıt und Umstände verändert, dıe eınen bezweiıteln den gyäbe. Manche ausländischen un: deutschen Teijlnehmer
Nutzen, die anderen zumındest die Notwendigkeıt des meınten, die Probleme der Ausländer seılen ın den xOer
Unternehmens, wıeder andere suchen ıh 4aUS$ der CGsunst Jahren, SENAUCKK seIlt dem Autkommen VO  $ assenarbeiıts-
oder Ungunst des Augenblicks heraus politisch utizen losıgkeit und der damıt einsetzenden wen1g freundlichen
Eın wenıg WAaTr dieser Eindruck auch 1m Vorteld der VO Ausländerpolıtik für nıcht wenıge Ausländer SCH ihres


